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GESAMTLEITUNG VON BAUTEN
EIN STANDARDWERK

Das Lehrbuch «Gesamtleitung von Bauten» gilt als Standardwerk der 
Projektsteuerung. Tausende von Studierenden hat es in ihrer Studienzeit 
begleitet. In zahlreichen Architekturbüros wird es als Nachschlagewerk 
genutzt. Bauherrschaften dient es, um sich über die wesentlichen Punkte 
des Planungs- und Bauprozesses zu informieren. «Das gelbe Buch» ist ein 
Begriff in der Planungs- und Baubranche und dient ihr als Orientierungshilfe. 

Seit der letzten vollständigen Überarbeitung im Jahre 2003 hat sich das 
Umfeld des Planungs- und Bauprozesses erheblich verändert. Die Neuauflage 
berücksichtigt unter anderem die neuesten Management- und Kosten- 
ermittlungsmethoden sowie die Nachhaltigkeit in ihrer ganzen Bandbreite. 
Stichworte sind z.B. die durch das digitale Bauen (BIM/VDC) ausgelösten 
neuen Zusammenarbeitsmodelle und -prozesse, die neue Kostenarten- 
gliederung eBKP sowie die Lebenszykluskosten.

Die Neuauflage ist weit mehr als ein Buch. Eine starke Website unterstützt 
den Lernprozess und dient Studierenden und Anwendern in der Praxis  
als umfangreiches Nachschlagewerk.

Ein derartiges Projekt ist in der Schweiz einzigartig.

Die Autoren sind Professor Paul Meyer-Meierling 
und Manfred Huber. Paul Meyer war Professor  
für Architektur und Baurealisation an der ETH 
Zürich. Manfred Huber war Assistent bei Professor 
Paul Meyer und führt heute ein eigenes  
Architekturbüro. Er ist mittlerweile selbst Dozent 
in den Bereichen Planungs- und Bauprozess  
sowie Nachhaltigkeit. Unter anderem lehrt er an 
der Universität Liechtenstein.

4., vollständig überarbeitete und aktualisierte  
Auflage 2016, zahlreiche Darstellungen und  
Tabellen, Format 26,5 x 21,5 cm, gebunden,  
ISBN 978-3-7281-3628-2

Nachhaltigkeit

erheblichen Eingriff mit Kostenfolgen in die ande-
ren, nicht davon betroffenen Systeme.
Neben der Betreibersicht werden im Bereich der 
Wirtschaft  auch die regionalökonomischen Fakto-
ren sowie die externen Kosten berücksichtigt. Die 
Erstellung und der Betrieb eines Gebäudes können 
je nach Grösse, Lage und Organisationform einen 
wesentlichen positiven oder negativen Einfluss auf 
die Regionalökonomie haben. Externe Effekte wie 
Luft- und Wasserverschmutzung, Sondermüll und 
Lärm werden durch die Ersteller und Nutzer eines 
Gebäudes ausgelöst und verursachen Kosten. Be-
zahlt werden diese aber durch die Allgemeinheit. 
Aus volkswirtschaftlicher Sicht macht es Sinn, dass 
diese durch die Verursacher bezahlt werden. 

c) Umwelt
Der Klimawandel und seine Folgen für Mensch und 
Umwelt sind in den kommenden Jahrzehnten eine 
besondere Herausforderung. Um die Auswirkungen 
bewältigen zu können, darf der heutige weltweite 
CO2-Ausstoss nicht mehr ansteigen. Im Wissen, 
dass der Wohlstand in Asien sowie der südlichen 
Hemisphäre ansteigen wird, sind zusätzliche An-

Abb. 8: Bereiche, Themen und Kriterien 
der Nachhaltigkeit gegliedert nach dem 
Standard Nachhaltiges Bauen Schweiz 
(SNBS). ---

GESELLSCHAFT

Thema Kriterien
Kontext und Architektur Ortsanalyse

Themen und Pflichtenheft

Planung und Zielgruppe Planungsverfahren 
Diversität

Nutzung und Raumgestaltung Halböffentliche Räume
Private Räume

Wohlbefinden und Gesundheit  Visueller, akustischer und thermischer Komfort
Raumluftqualität

WIRTSCHAFT

Thema Kriterien
Kosten Lebenszykluskosten

Handelbarkeit Objektgrösse und Eigentumsverhältnisse
Bausubstanz
Vermietungssituation

Ertragspotential Erreichbarkeit
Bevölkerung und Arbeitsmarkt
Mietzinsniveau in der Gemeinde
Nutzbarkeit des Grundstücks
Qualität der Lage und Entwicklunsgpotential

Regionalökonomie Regionalökonisches Potential

UMWELT

Thema Kriterien
Energie Primärenergie nicht erneuerbar

Klima Treibhausgasemissionen

Ressourcen- und Umweltschonung Umweltschonende Erstellugn
Umweltschonender Betrieb
Umweltschonende Mobilität 

Natur und Landschaft Artenvielfalt 
Landschaftszersiedelung

Mitteleuropa der heutige Konsum von 
über 6000-Watt-Dauerleistungen pro 
Kopf um mehr als den Faktor drei bis ins 
Jahre 2150 reduziert werden muss. 
Der beschlossene Ausstieg aus der Atom-
kraft ist für die Schweiz und Deutschland 
eine zusätzliche Herausforderung. Mit 
der Energiestrategie 2050 hat der Bun-
desrat den Weg dazu anskizziert. 
Zusammen mit der Betriebsenergie, 
der Energie für die Erstellung (Graue 
Energie) sowie die durch die Gebäude 
induzierte Mobilität ist der Gebäude-
park in der Schweiz für rund die Hälfte 
des gesamten Primärenergieverbrauchs 
verantwortlich. Damit liegt bei der Pla-
nungs- und Bauindustrie eine besondere 
Verantwortung zur Reduktion des Ener-
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GESELLSCHAFT

Thema
Kontext und Architektur

Planung und Zielgruppe

Nutzung und Raumgestaltung

Wohlbefinden und Gesundheit

WIRTSCHAFT

Thema
Kosten

Handelbarkeit

Ertragspotential

Regionalökonomie

UMWELT

Thema
Energie

Klima

Ressourcen- und Umweltschonung

Natur und Landschaft

Gesetzliche Vorschriften

Mittlere Anforderungen

Hohe Anforderungen

Sehr hohe und umfassende Anforderungen

gieverbrauches und dem Einsatz erneuerbarer 
Energieträger.
Im Bereich Umwelt sind neben der Thematik Ener-
gie auch die Punkte Biodiversität und der sorgsame 
Umgang mit Ressourcen Fragestellungen, die mit 
der nötigen Sorgfalt durch die am Bau Beteiligten 
zu bearbeiten sind.

Der Blick auf das einzelnen Gebäudes reicht heute 
nicht mehr aus. Um eine wirklich nachhaltige Ent-
wicklung auszulösen ist der Blick zu öffnen und 
auch Ansätze auf Stufe Quartier, Gemeinde und 
Region sind zu entwickeln.

2.21 Die Nachhaltigkeit und der Planungs- 
und Bauprozess

Um bei Bauprojekten Lösungen zu erzielen die den 
drei Bereichen der Nachhaltigkeit gerecht werden, 
ist der Thematik von Beginn an die nötige Aufmerk-
samkeit zu schenken. Es reicht heute nicht mehr, 
Fragen dazu kurz vor der Baueingabe zu stellen. 
Die grossen Stellschrauben befinden sich zu Be-
ginn des Planungsprozesses.  Einmal falsch gefäll-

Abb. 9: Übersicht der Labels und 
Standards im Bereich Nachhaltig-
keit. Darstellung der Anforderun-
gen. (Grafik aardeplan. 2014)



DER INHALT
VON DER STRATEGISCHEN PLANUNG 
ZUR BEWIRTSCHAFTUNG

Themenkreise/Schwerpunkte und deren Querverbindungen zu den Kapiteln: 
http://gesamtleitung.vdf-online.ch

Strategische Planung

•  Bauen – ein Prozess
•  Das Umfeld im Planungs-  

und Bauprozess
•  Die Rollen im Planungs-  

und Bauprozess
•  Bedürfnisformulierung

•  Der Standort und die  
Liegenschaftenbewertung

•  Schätzung Finanzbedarf
•  Wirtschaftlichkeit
•  Vorstudien

Vorstudien

•  Planungs- und Baugesetze
•  Raumprogramm und  

Kostenschätzung

•  Auswahlverfahren Planer –  
Vorgehensweise

Projektierung

•  Projektorganisation und -steuerung
•  Projektkonzepte und Vorprojekt
•  Bauprojekt, Baubeschrieb und 

Elementarten

•  Kostenvoranschlag
•  Terminplan
•  Baubewilligungsverfahren

Ausschreibung

•  Beschaffung von Bauleistungen

Realisierung

•  Projektbereinigung und  
Terminprogramm

•  Werkverträge

•  Bauleitung
•  Kostenkontrolle
•  Qualitätskontrolle und Haftung

Bewirtschaftung

•  Betrieb und Erhalt •  Lebenszykluskosten

Die Publikation ist nach den Phasen des Planungs- und Bauprozesses 
gegliedert, in Anlehnung an das Leistungsmodell SIA 112 des Schweizeri-
schen Ingenieur- und Architektenvereins. Dies ermöglicht dem Leser  
den raschen Zugriff auf das gewünschte Wissen – zielgerichtet auf die 
Phase, in der sich sein Projekt gerade befindet.

2 Das Umfeld im Bau- und Planungsprozess

Statikmodell). Zusätzlich beinhaltet das Architek-
turmodell auch das Raummodell. Das Raummodell 
umfasst sämtliche Innen- und Aussenräume inklu-
sive Steigzonen und Schächte.
Das Abgleichen der einzelnen Fachmodelle ge-
schieht im Koordinationsmodell. Das Koordinati-
onsmodell wird jeweils temporär zu bestimmten 
Zeitpunkten (in Abhängigkeit der jeweiligen Leis-
tungsphase und Absicht) aus dem Architektur-
modell und den einzelnen Fachmodellen zusam-
mengesetzt. Mit dem Koordinationsmodell werden 
unter anderem Kollisionsprüfungen mit dem Ziel 
durchgeführt, um mögliche Konflikte frühzeitig er-
kennen und lösen zu können. 

Der Fertigstellungsgrad definiert den notwendigen 
Informationsgehalt und Detaillierungsgrad der vir-
tuellen Gebäudemodelle. Der Fertigstellungsgrad 
wird auch als Level of Detail, Level of Definition 
oder Level of Development bezeichnet (LOD). Er 
ist abhängig von der jeweiligen Disziplin und Leis-
tungsphase. Innerhalb einer Leistungsphase kann 
der Fertigstellungsgrad zwischen den einzelnen 

2.5.3 Fertigstellungsgrad (LOD)

Abb. 17: Fertigstellungsgrade (LOD) 

2 Das Umfeld im Bau- und Planungsprozess

Die Erfindung des Desktop Computers und die 
dadurch möglich werdende breite Einführung des 
CADs (Computer Aided Design) in den Planungs-
büros hatte zu Beginn der 1990er-Jahre einen 
weiteren Wandel zur Folge. Eine damit zusam-
menhängende Rationalisierung im Planzeichnen 
führte dazu, dass die Architekten die Pläne für die 
Realisation fortan weitestgehend selbst zeichne-
ten. Der Beruf des Hochbauzeichners, als Ersteller 
von Ausführungsplänen, geriet deshalb stark unter 
Druck. 
Steigende Anforderungen in den Bereichen Gebäu-
detechnik, Bauphysik und Nachhaltigkeit führten zu 
zusätzlichen Spezialisierungen in den Ingenieurdis-
ziplinen. Heute sind neben dem Architekten oft bis 
zu zehn weitere Fachplaner an einem Bau beteiligt. 
Obwohl das CAD die Planproduktion rationalisier-
te, stagnierte trotzdem die Produktivität in der Pla-
nungsbranche oder ging zum Teil gar zurück.
Das klassische CAD als digitales Zeichenbrett hat 
sich in den vergangenen Jahren erheblich weiter-
entwickelt und ermöglicht heute das virtuelle dreidi-
mensionale Modellieren von Bauten. BIM (Building 
Information Modeling) hat in der Planungswelt Ein-

zug gehalten. 

BIM steigert mit den geeigneten Methoden, Pro-
zessen und Organisationsformen die Qualität des 
Planungs- und Bauprozesses deutlich. Die Trans-
parenz und Durchgängigkeit wird erhöht und führt 
damit auch zu fehlerfreieren und nachhaltigeren 
Bauten. BIM als Werkzeug in Kombination mit neu-
en Prozessen und Organisationsformen wird als 
VDC (Virtual Design and Construction) benannt. 
BIM wird oft auch als eine disruptive Technologie 
bezeichnet. Die mit BIM zusammenhängenden Ver-

änderungen in der Bauwelt lassen sich momentan 
nur schwer voraussagen und werden wohl unter-
schätzt. Es wird jedoch erwartet, dass die Auswir-
kungen auf die Berufsrollen und die Bauprozesse 
erheblich sein werden

BIM

Building Information Modeling (BIM) ist eine Planungs-
methode im Bauwesen, die die Erzeugung und die Ver-
waltung von digitalen, virtuellen Darstellungen mitsamt 
den physikalischen und funktionalen Eigenschaften eines 
Bauwerks beinhaltet. Die Bauwerksmodelle stellen dabei 
eine Informationsdatenbank rund um das Bauwerk dar. Sie 
sind eine verlässliche Quelle für Entscheidungen während 
des gesamten Lebenszyklus, von der Strategischen Planung 
bis zum Rückbau.

(Quelle: National Institute of Building Science. Wa-
shington DC, 2012)

2.5 Digitales Planen und Bauen



ENERGIE UND NACHHALTIGKEIT
EIN QUERSCHNITTSTHEMA

Fragen der Nachhaltigkeit betreffen alle Phasen und Bereiche des Planungs- 
und Bauprozesses. Sie umfassen die Dimensionen Gesellschaft, Wirtschaft 
und Umwelt und sind Themen, die den Gesamtleiter von Bauprojekten 
stetig begleiten. Passend zu den jeweiligen Kapiteln werden die Fragen der 
Nachhaltigkeit erörtert und auf planungs- und bauspezifische Besonder- 
heiten wird hingewiesen. Es sind dies unter anderem:

•  Standards und Labels
•  Bausubstanz und Gebäudestruktur
•  Vielfältige Nutzbarkeit
•  Materialökologie
•  Gutes Innenraumklima
•  Gesamtenergieeffizienz
•  Hindernisfreies Bauen
•  Lebenzykluskosten

BUILDING INFORMATION  
MODELLING (BIM)  
DIGITALES PLANEN UND BAUEN

BIM hat in der Planungs- und Bauwelt längst Einzug gehalten und umfasst 
weit mehr als das dreidimensionale Zeichnen mit dem CAD. Plangrafische 
und textliche Informationen werden in einem virtuellen Gebäudemodell 
vereint. Bevor das Gebäude in der Realität gebaut wird, wird es virtuell 
erstellt und geprüft; es dient den am Planungs- und Bauprozess Beteiligten 
immer wieder als Informations- und Entscheidungsgrundlage. Um das 
Werkzeug BIM erfolgsbringend anwenden zu können, sind neue Prozesse 
und Organisationsformen erforderlich. Die Neuauflage von «Gesamtleitung 
von Bauten» berücksichtigt dies und enthält diesbezüglich wertvolle  
Hinweise in den entsprechenden Kapiteln.

Der Autor Manfred Huber kennt die Anwendung von BIM aus dem eigenen 
Büroalltag; er ist Präsident der Kommission SIA Merkblatt 2051 BIM.

zusätzlich zu ihren geometrischen Informationen 
auszeichnen. Sie können zum Beispiel zusätzliche 
Informationen bezüglich Statik (tragend – nicht tra-
gend), Lage (innen – aussen) oder Funktion ent-
halten (z.B. Bestandteil der Gebäudehülle). 
Wird das Modellelement zusätzlich mit einer Ab-
hängigkeit versehen, so spricht man von einer 
Parametrisierung. (Die Wandhöhe passt sich z.B. 
automatisch der Geschosshöhe an.) Durch die 
Verwendung von Attributen und Abhängigkeiten 
werden Modellelemente intelligent. Das bedeutet, 
dass ihnen Informationen und Anweisungen einge-
schrieben sind. 
Virtuelle Gebäudemodelle ermöglichen in Kombi-
nation mit Simulationen die Realität vorwegzuneh-
men. Damit können schon in frühen Phasen Ent-
scheide überprüft und bewertet werden. 

2.5.2 Architektur-, Raum- und Fachmo-
delle

Es gibt nicht ein einziges, allumfassendes, virtu-
elles Gebäudemodell. Das Gebäudemodell setzt 

sich aus verschiedenen Teilmodellen zusammen. 
Diese werden von den jeweiligen Disziplinen ein-
zeln erarbeitet und gepflegt. Das Zusammenfügen 
und Prüfen der Modelle ist Aufgabe des BIM-Koor-

dinators. 

Das Architekturmodell ist dabei Referenzmodell für 
alle Fachmodelle (z.B. Gebäudetechnikmodell oder 

Abb. 16: Zusammenspiel Architektur, Fach- und Koordinationsmodell (Grafik: aardeplan. 2014)

Der Fertigstellungsgrad definiert den notwendigen 
Informationsgehalt und Detaillierungsgrad der vir-
tuellen Gebäudemodelle. Der Fertigstellungsgrad 
wird auch als Level of Detail, Level of Definition 
oder Level of Development bezeichnet (LOD). Er 
ist abhängig von der jeweiligen Disziplin und Leis-
tungsphase. Innerhalb einer Leistungsphase kann 
der Fertigstellungsgrad zwischen den einzelnen 

2.5.3 Fertigstellungsgrad (LOD) Disziplinen divergieren.

• LOD 100: Konzeptionelle Darstellung von     
 Volumen und Flächen (z.B. GF, HNF).
• LOD 200: Generische (allgemein gültige)  
 Darstellung von Gebäudeteilen: Wände,  
 Decken, Treppen (z.B. Aussenwand zwei 
 schalig, Fluchttreppe).
• LOD 300: Darstellung mit exakten Abmes 
 sungen, Materialien und Positionierung   
 (z.B. Wand in Beton mit AWD).

Digitales Planen und Bauen

Fertigstellungsgrade (LOD) (Grafik: aardeplan. 2014)

dadurch möglich werdende breite Einführung des 
CADs (Computer Aided Design) in den Planungs-
büros hatte zu Beginn der 1990er-Jahre einen 
weiteren Wandel zur Folge. Eine damit zusam-
menhängende Rationalisierung im Planzeichnen 
führte dazu, dass die Architekten die Pläne für die 
Realisation fortan weitestgehend selbst zeichne-
ten. Der Beruf des Hochbauzeichners, als Ersteller 
von Ausführungsplänen, geriet deshalb stark unter 
Druck. 
Steigende Anforderungen in den Bereichen Gebäu-
detechnik, Bauphysik und Nachhaltigkeit führten zu 
zusätzlichen Spezialisierungen in den Ingenieurdis-
ziplinen. Heute sind neben dem Architekten oft bis 
zu zehn weitere Fachplaner an einem Bau beteiligt. 
Obwohl das CAD die Planproduktion rationalisier-
te, stagnierte trotzdem die Produktivität in der Pla-
nungsbranche oder ging zum Teil gar zurück.
Das klassische CAD als digitales Zeichenbrett hat 
sich in den vergangenen Jahren erheblich weiter-
entwickelt und ermöglicht heute das virtuelle dreidi-
mensionale Modellieren von Bauten. BIM (Building 
Information Modeling) hat in der Planungswelt Ein-

zug gehalten. 

BIM steigert mit den geeigneten Methoden, Pro-
zessen und Organisationsformen die Qualität des 
Planungs- und Bauprozesses deutlich. Die Trans-
parenz und Durchgängigkeit wird erhöht und führt 
damit auch zu fehlerfreieren und nachhaltigeren 
Bauten. BIM als Werkzeug in Kombination mit neu-
en Prozessen und Organisationsformen wird als 
VDC (Virtual Design and Construction) benannt. 
BIM wird oft auch als eine disruptive Technologie 
bezeichnet. Die mit BIM zusammenhängenden Ver-

änderungen in der Bauwelt lassen sich momentan 
nur schwer voraussagen und werden wohl unter-
schätzt. Es wird jedoch erwartet, dass die Auswir-
kungen auf die Berufsrollen und die Bauprozesse 
erheblich sein werden

2.51 BIM und das virtuelle Gebäudemo-
dell

BIM basiert auf einem virtuellen Gebäudemodell 
(VGM) und verknüpft Beschrieb (Text) und Visua-
lisierung (Plan). Das virtuelle Gebäudemodell geht 
dabei weit über eine digitale 3D-Darstellung eines 
Bauwerkes hinaus. Das Modell wird nach Standort, 
Gebäuden, Geschossen, Räumen und Modellele-
menten strukturiert und enthält definierte Eigen-
schaften. 
Als Modellelemente werden zum Beispiel Wände, 
Decken und Rohre bezeichnet. Ein 3D-Körper wird 
dabei im virtuellen Gebäudemodell verortet, er be-
kommt eine Klasse zugewiesen (z.B. Wand) und 
wird mit Attributen versehen. 
Attribute sind Eigenschaften, die Modellelemente 

Digitales Planen und Bauen

Building Information Modeling (BIM) ist eine Planungs-
methode im Bauwesen, die die Erzeugung und die Ver-
waltung von digitalen, virtuellen Darstellungen mitsamt 
den physikalischen und funktionalen Eigenschaften eines 
Bauwerks beinhaltet. Die Bauwerksmodelle stellen dabei 
eine Informationsdatenbank rund um das Bauwerk dar. Sie 
sind eine verlässliche Quelle für Entscheidungen während 
des gesamten Lebenszyklus, von der Strategischen Planung 
bis zum Rückbau.

(Quelle: National Institute of Building Science. Wa-



DIE INTERNETSEITE
DER MEHRWERT

Wissen muss heute rasch und browserbasiert greifbar sein; auch Mobilität 
wird vorausgesetzt. Entsprechend bieten wir Inhalte barrierefrei und  
optimiert für alle modernen Lesegeräte an. Der Nutzer erhält über unsere 
Website eine bequeme Volltextsuche und die Möglichkeit einer erweiterten 
Internet-Recherche (Google, Wikipedia …) durch einfaches Markieren 
einzelner Fachbegriffe.

Geplant sind weiterführende aktuelle Fachinformationen und Fallbeispiele. 
Weblinks, Updates, Newsletter, Mailfunktion, RSS-Feeds, Glossar, das 
Aufzeigen von Themenkreisen und deren Querverbindungen zu den Kapiteln 
der Publikation etc. garantieren einen hohen Mehrwert und eine stets 
aktuelle Website.

http://gesamtleitung.vdf-online.ch
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